
24 � LANDKREIS CUXHAVEN Sonnabend, 31. Juli 2021

 

Wilma Krüdener, Bad Bederkesa,
wird 90 Jahre alt. Friedrich Müller,
Stotel, feiert morgen seinen 80. Ge-
burtstag. Irmgard Heere, Elmlohe,
blickt morgen auf 91 Lebensjahre zu-
rück. Hans Hamm, Langen, vollen-
det morgen sein 90. Lebensjahr. Me-
ta Thomann, Langen, wird morgen
85 Jahre alt. Sigrid Steinke, Nord-
holz, blickt morgen auf 85 Lebensjah-
re zurück. Inge Slowik ist morgen
45 Jahren bei der Löwenapotheke in
Bad Bederkesa beschäftigt.

Herzlichen
Glückwunsch

WURSTER NORDSEEKÜSTE. Lust
auf Braunbär, Luchs, Wolf oder
Zwergmaus? Im Sommerpro-
gramm der Gemeinde Wurster
Nordseeküste gibt es noch

freie Plätze für
den Ausflug in
den Wildpark
Schwarze Ber-
ge bei Ham-
burg am Diens-
tag, 3. August,
von 9 bis 20

Uhr. An der Tagestour unter
der Regie der Freizeitstätte Do-
rum und des Jugendzentrums
Nordholz können Jungen und
Mädchen ab sieben Jahren teil-
nehmen. Der Ausflug ist aber
auch für Jugendliche bis 16
Jahren offen. Anmeldung über
das Sommerprogramm-Portal
(erreichbar über QR-Code)
oder � 0 47 42/8 71 19. Die
Beitragskosten betragen zehn
Euro. (pm/ike/lit)

Sommerprogramm

In den Wildpark
Schwarze Berge

BOKEL. Die Siehste-Kinogruppe
des Bürgervereins Bokel zeigt
am Sonnabend, 7. August, an
der Grundschule (Mühlenstra-
ße 7) die deutsche Filmkomö-
die von 2020 „Es ist zu Deinem
Besten“ (FSK 12). Einlass ist ab
20 Uhr, Filmbeginn um 21 Uhr.
Eine Sitzgelegenheit muss mit-
gebracht werden. Es gibt Cock-
tails der Cocktail-Welle Hagen
und andere Getränke. Bei Re-
gen fällt der Kinoabend aus.
Eintritt frei, über Spenden freut
sich der Bürgerverein. (pm/lit)

Bürgerverein Bokel

Kinoabend mit
einer Komödie

WANNA-AHLEN-FALKENBERG.
Moorhexen und -hexer (sechs
bis zehn Jahre) haben am Mon-
tag, 9. August, 9 bis 12 Uhr, die
Chance, einen Besenflug
durchs Ahlenmoor zu wagen.
Alle erhalten einen Moorbir-
kenbesen zum Mitnehmen, um
in der Besenflugschule zu ler-
nen, was den perfekten Ritt
ausmacht. Dann wird der Be-
senführerschein gemacht. Fer-
ner stehen magische Spiele an
und es gibt Infos über Moorhe-
xen. Die Teilnahme kostet elf
Euro. Anmeldung bis 8. August
unter � 0 47 57/8 18 95 58 oder
unter � 0 47 55/91 23 34. Treff-
punkt: 9 Uhr Moorinformati-
onszentrum, Am Hohen Kopf 3
in 21776 Wanna-Ahlen-Falken-
berg. (pm/lit)

www.ahlenmoor.de

Moorinformationszentrum

Moorhexentag:
Auf Besen fliegen

NEUENWALDE. Der Herbstmarkt
– an jedem 3. Wochenende im
Oktober Höhepunkt im Kalen-
derjahr von Neuenwalde – fin-
det auch in diesem Jahr nicht
statt. Ortsbürgermeisterin Ellen
Frank (CDU) teilte mit, dass
man sich in einer Gesprächs-
runde mit allen Beteiligten die-
ser Traditionsveranstaltung „ge-
meinschaftlich und schweren
Herzens“ zu dieser Entschei-
dung durchgerungen habe. Da-
bei seien die Corona-Lage
und die unklare Entwicklung
des Infektionsgeschehens der
Grund für diese Absage. (as)

Neuenwalder Veranstaltung

Herbstmarkt
findet nicht statt

Ende des 19. Jahrhunderts war
die Welt in der Geesteniederung
eine andere. Vor allem während
der Vegetationszeit waren die
dort liegenden Weide- und Acker-
flächen häufig überflutet, bis zur
sogenannten Köhlener Brücke
stieg das Wasser den bis dahin 26
Kilometer langen Geestelauf hin-
auf. Kurz vor der Jahrhundert-
wende – zwischen 1890 und 1892
erbaut – sollte die Schiffdorfer
Stauschleuse Abhilfe schaffen.
Das Konzept entwickelte der
Geestemünder Baurat Theodor
Hoebel, unter anderem auch mit-
verantwortlich für den Bau des
Geestemünder Fischereihafens.

Das als Schiffdorfer Schleuse
bekannte Bauwerk ist eigentlich
ein Sperrwerk. Durch das Schlie-
ßen der Tore kann das dahinter
liegende Land zum Beispiel bei
Sturmfluten geschützt werden,
durch die Sielfunktion der Was-
serstand in der Geeste und im Be-
derkesa-Geeste-Kanal reguliert
werden. „Rein technisch könnte
die Schleuse das auch heute
noch, sie ist funktionsfähig. Ge-
braucht wird sie aber dafür schon
lange nicht mehr“, erklärt Dr.
Olaf Voßhans. Der Vorsitzende
des Fördervereins Schiffdorfer
Stauschleuse kennt das Bauwerk
wie kein zweiter. Zeichnete er
doch als Architekt und Statiker
selbst für die umfangreiche Sanie-
rung des Bauwerks in den 1990er
Jahren verantwortlich, begleitet
die Entwicklung des Bauwerks
bis heute.

Etwas über neun Kilometer
von der Geestemündung entfernt,
schützte die Schleuse bis in die
1960er Jahre hinein das Hinter-
land. Über Zahnstangenantrieb
lassen sich die Stemmtorpaare in
der Mitte mechanisch öffnen. Ein
Schleusenwärter war „Herr“ über
die Anlage, wohnte im angren-
zenden Schleusenwärterhaus, in
dem heute eine Gastronomie an-

gesiedelt ist.
Nach zahlreichen Dienstjahren

inklusive mehrerer Umbauten
und kleinerer Sanierungen verlor
die Schleuse ihre Funktion.

Immer wieder hatte es zuvor
Konflikte zwischen Landwirten
und Schifffahrt gegeben. Weil
Letztere einen hohen Wasser-
stand forderten, die Landwirte
hingegen einen niedrigen. Gelöst
wurde dieser Konflikt durch den
Bau des Sturmflutsperrwerks an
der Geestemündung und des Ti-
desperrwerks mit der Kammer-
schleuse flussabwärts in Bremer-
haven in Verbindung mit dem
Ausbau von Geeste, des Bederke-
sa-Geeste-Kanals und des Hadel-
ner Kanals für die Binnenschiff-
fahrt. „Die Schiffdorfer Stau-
schleuse verlor damit ihre Funkti-
on, wurde 1967 endgültig stillge-
legt“, wie Voßhans berichtet.

Als Überwegung für Radfahrer
oder Fußgänger, vor allem aber
auch für Landwirte, dient die
Brücke über die Schleuse bis heu-
te. Spadener schätzen sie bei-
spielsweise als „kurzen“ Weg

nach Schiffdorf. Landwirte brau-
chen sie aber auch, um die dahin-
ter liegenden Flächen zu bewirt-
schaften. „Als die Schleuse ge-
baut wurde, wurde in dem Zuge
auch die Geeste begradigt. Früher
hat sie hier eine Art Schleife ge-
macht. Die sieht man noch heute.
Und die Flächen innerhalb dieser
Schleifen sind eine Art Insel. Die
Schleuse ist die einzige Verbin-
dung dorthin“, erklärt Voßhans.

Doch es ist auch diese Nutzung
mit tonnenschweren landwirt-
schaftlichen Maschinen, die dem
Bauwerk, das sich heute im Be-
sitz des Kreisverbands der Was-
ser- und Bodenverbände im Alt-
kreis Wesermünde befindet, zu-
setzen. In den 1980er Jahren
schrillten schon einmal alle
Alarmglocken, als der Abriss der
Schleuse drohte. Risse im Mauer-
werk, Rost am Geländer und den
Stahltoren – das Bauwerk drohte

endgültig zu verrotten. Im Som-
mer 1985 gründete sich deshalb
der Förderverein Schiffdorfer
Stauschleuse. Mit dem Ziel, das
Bauwerk zu erhalten, den Abriss
und Neubau einer „Zweckbrü-
cke“ zu verhindern. Mit Erfolg:
Die Stauschleusenbrücke wurde
erhalten, eine neue Brücke über
die Schleuse geschlagen, sie
selbst unter Denkmalschutz ge-
stellt. Zwölf Jahre kämpfte der
Verein darum, das Bauwerk
grundlegend zu restaurieren, es in
seinen Ursprungszustand zu ver-
setzen. 1997 begannen die Arbei-
ten. Nach längerer Diskussion
wurde auch das alte Eisengelän-
der, das ursprünglich die Brücke
hielt, wieder angebracht. „Zwi-
schenzeitlich war hier ein Holz-
geländer angebracht“, erinnert
sich Voßhans, der die Arbeiten
damals leitete. Rund 500 000
Mark kostete die Restaurierung
damals.

Das Geld spielt auch bei der
aktuellen Debatte um eine Sanie-
rung keine unbedeutende Rolle.
Denn auch wenn Dr. Voßhans
davon ausgeht, dass die Tragfä-
higkeit der Brücke, diese war zu-
letzt für 12 Tonnen freigegeben
und ist aktuell auf 7,5 Tonnen be-
grenzt, gegeben ist, eine Sanie-
rung hält auch er für notwendig.
Leider seien die Pflegemaßnah-
men, früher vom Förderverein
selbst oder dem Betreiber der
Gastronomie übernommen, über
die Jahre, unter anderem aus Al-
tersgründen und durch Todesfäl-
le, eingeschlafen.

Der Eigentümer des Bauwerks,
der Kreisverband der Wasser- und
Bodenverbände im Altkreis We-
sermünde, sieht den Sanierungs-
bedarf ebenfalls. Ein Gutachten
belegt diesen. Deshalb soll Mitte
August zunächst eine „Notsanie-

rung“ erfolgen, um die Verkehrs-
sicherheit des Bauwerks weiter zu
gewährleisten und Zeit zu gewin-
nen. Kosten rund 50 000 Euro.
Die Brücke muss dafür ab 9. Au-
gust für drei Wochen voll gesperrt
werden. Die Gastronomie, aktuell
sonntags und für Veranstaltungen
geöffnet, ist davon nicht betroffen
und von Schiffdorf aus weiterhin
erreichbar.

„Es sollen beschädigte Holz-
bohlen ausgetauscht werden,
kleinere Arbeiten am Geländer
sind auch geplant“, erklärt Ge-
schäftsführer Thomas Ströer. Au-
ßerdem soll es eine Einengung
der Fahrbahn geben. Aktuell liegt
dort ein sogenannter Schramm-
balken zur Begrenzung der Fahr-
bahn, künftig kommt ein zweiter
dazu. „Damit wollen wir verhin-
dern, dass die Brücke mit zu gro-
ßen und vor allem zu schweren
landwirtschaftlichen Fahrzeugen
befahren wird“, so Ströer. Denn
mehr als 12 Tonnen Tragkraft
werde die Brücke auch nach der
Sanierung nicht haben. „Die heu-
tigen landwirtschaftlichen Ma-
schinen gehen darüber aber oft
weit hinaus.“

Um diesen eine Querung der
Geeste zu ermöglichen, bliebe
nur ein Brückenneubau. „Für die
Erreichbarkeit von Flächen sind
wir aber nicht zuständig, auch
nicht für die Brücke als touristi-
sches Objekt. Wir betreiben Was-
serwirtschaft und müssen dem-
entsprechend auch unsere Gelder
verwalten“, stellt Ströer klar.

Deshalb müsse, bis eine Ent-
scheidung über eine größere Sa-
nierung mit Kosten in Millionen-

höhe, einen Brückenneubau –
den Ströer mit gut fünf Millionen
Euro beziffert – oder gar den Ab-
riss der Schleuse entschieden
werden könne, erst diese Gemen-
gelage, in der auch das Land Nie-
dersachsen und die Gemeinde
Schiffdorf eine Rolle spielen, ge-
klärt werden. „Ein Abriss ist nicht
auszuschließen, weil die Stau-
schleuse keine Funktion mehr
hat. Aber das wäre natürlich die
denkbar schlechteste Variante“,
macht Ströer deutlich. Das unter-
streicht auch Voßhans, der zu-
dem an den Denkmalstatus der
Brücke erinnert. „Außerdem
hängt natürlich auch mein Herz
und das vieler Schiffdorfer Bürger
an der Stauschleuse. Ein Abriss
ginge gar nicht!“ (mkr)

Von Kristin Seelbach

SCHIFFDORF/SPADEN. Sie ist einer der touristischen Anziehungspunkte
an der Geeste, eine wichtige Verbindung für Radfahrer zwischen
Schiffdorf und Spaden und nicht zuletzt auch eine notwendige Que-
rung für Landwirte: die Schiffdorfer Stauschleuse. Doch der Zahn der
Zeit nagt unerbittlich an dem 130 Jahre alten Bauwerk. Jetzt soll es
zunächst in Teilen saniert werden, die Zukunft des Sperrwerks ist aber
weiter offen. Ein Blick in die Geschichte des Denkmals.

Die Schiffdorfer Stauschleuse ist gerade für Radfahrer eine wichtige Verbindung zwischen Spaden und Schiffdorf. Nun muss sie für die Sanierungsarbeiten drei Wochen gesperrt wer-
den. Unter anderem müssen defekte Holzbohlen (rechts im Bild) ausgetauscht werden. Foto: Seelbach

Rettung für Schiffdorfer
Stauschleuse in Sicht

p 130 Jahre altes Bauwerk wird saniert
p Dreiwöchige Vollsperrung ab 9. August
p Blick in die Geschichte des Bauwerks

»Es sollen beschädigte
Holzbohlen ausgetauscht
werden, kleinere Arbeiten
am Geländer sind auch
geplant.«
Thomas Ströer, Kreisverband der
Wasser- und Bodenverbände

Bild aus der Luft: So sah die Schiffdorfer Stauschleuse Ende 1984 aus.
Foto: Archiv

Ein Bild aus längst vergangenen
Zeiten, erschienen in der Jubilä-
umsschrift „100 Jahre Schiffdorfer
Stauschleuse“ und im Original im
Besitz des Heimatarchivs Schiffdorf,
zeigt die Schleuse in Betrieb und
geschlossen bei Hochwasser.
Foto: Heft „100 J. Schiffdorfer Stauschleuse“

Das ehemalige Schleusenwärterhaus dient heute als Gaststätte und Aus-
flugslokal. Foto: Seelbach

Die Holzbohlen und sogenannten
Schrammbalken als Begrenzung
der Fahrbahn müssen erneuert
werden. Außerdem soll die Fahr-
bahn verengt werden. Foto: Seelbach

Eröffnung der Stauschleuse nach Ende der Restaurierung im Jahr 1999.
Foto: Archiv


